
YlamglauerSt adtltlatt
Zeitschrift für Yagesgeschichte und Izlinterhaltung

II. 72.
Die Kaiserzusamtnenkunft in Schlefiem

An diesem Mittwoch erfolgt auf Schloß Robu-
stock in Schlesien die erneute Begegnung Kaiser
Wilhelms mit seinem erlauchten Freunde und Ver-
bündeten, dem Kaiser Franz Josef von Qesterreickh
und mit freudigster Genugthuung schauen nicht
nur die Völker beider Herrschey sondern auch
weite Kreise anderer Nationen auf den Kaisertag
von Rohnstoch da er abermals die Kette der eure-
päischen Friedensgarantien um ein sehr gewichtiges
Glied vermehrt. Denn nach wie vor bildet der
innige Bund der beiden mitteleuropäischen Kaiser-
reiche, flankirt von Jtalien als gleichberechtigtem
Dritten, den eigentlichen Hort des Völkerfriedens
in unserem Welttheile und daß dieses erhebende
Verhältniß in voller Kraft fortbesteht, dafür legt
die Zusammenkunft der Kaiser Wilhelm und Franz
Josef auf schlesischem Boden eben wiederum herr-
liches Zeugnis; ab, während sie zugleich die Bande
herzlichster persönlicher Freundschaft, welche die
erlauchten Monarchen mit einander verbinden,
aller Welt erneut offenbart. Erst vor wenigen
Tagen hat Kaiser Wilhelm bei seinem Besuche an
den Gestaden Schlestvig-Holsteins an sestlicher
Tafel, hinweisend auf die Anwesenheit des öster-
reichischen Geschwaders in den deutschen Gewässern,
in markigen Worten des Weiterblühens der deutsch-
österreichischen Waffenbrüderschaft gedacht und nun-
mehr erfährt diese kaiserliche Kundgebung mit dem
Besuche des österreichischen Monarchen in Deutsch-
land eine kernige und klare Bekräftigung. Jn
dem Ereignisse liegt die Versicherung ausgedrückt,
daß Deutschland und Oesterreich auch fernerhin
festgeschlossen Hand in Hand gehen und auch nicht
dem leisesten Gedanken, der etwa störend zwischen
die zwei Reiche treten könnte, Raum geben werden
und die, wenn auch widerwillige Erkenntniß dieser
Thatsache selbst in den Reihen der heimlichen
Gegner Deutschlands und des Donaukaiserstaates
kann nur dazu dienen, die Gelüste nach einer
freventlichen Störung der Völkerruhe in Europa
im Zaume zu halten.

Den äußeren Anlaß der Monarchenbegegnung
von Rohnstock bildet die Theilnahme Kaiser Franz
Josefs an den preußischen Manövern und unwill-
kürlich legt dies eine Parallele mit dem jüngsten
Besuche Kaiser Wilhelms in Rußland nahe, dessen
Ursache ja auch zunächst militairischer Natur war.
Und wie es bei der Begegnung zwischen Kaiser
Wilhelm und dem Zaren offenbar zu keinerlei Ab-
machungen gekommen ist, welche eine Aenderung
in der auswärtigen Politik ihrer Regierungen und
hiermit zugleich eine Aenderung in der allgemeinen
politischen Lage bedingen könnten, so ist eine der-
artige Wirkung auch von der jetzigen Zusammen-
kunft Kaiser Wilhelms mit Kaiser Franz Josef
nicht zu erwarten. Was bedarf es aber auch er-
neuter Abmachungen zwischen den beiden so eng
befreundeten und verbündeten Monarchem da doch
ihre Stellungnahme bei etwaigen kriegerischen Ver-
wickelungen ihrer Reiche durch den deutsch-öster-
reichischen Allianzvertrag längst klar und bestimmt
geregelt ist und da überhaupt die Grundlinien der
auswärtigen Politik Deutschlands und Oesterreichs
sich völlig betten? Hierin liegt eben der Unter-
schied zwischen den Kaiserbegegnungen in Rußland
und in Schlesien, daß es sich bei der letzteren nur
um die abermalige Besiegelung eines längst be-
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stehenden festen und herzlichen Verhältnisses zwi-
schen den beiderseitigen Souveränen und Völkern
handelt, während die Monarchenentrevue von Narwa
im Grunde genommen nicht wesentlich über den
Rahmen eines fürstlichen Höslichkeitsactes hinaus-
ragt. Darum trug dieselbe auch unverkennbar ein
gewisses conventionelles Gepräge, mag auch wirk-
lich der persönliche Verkehr zwischen Kaiser Wil-
helm und dem Zaren ein freier und ungezwun-
zener gewesen sein und die beiderseitigen Völker
tanden ihr, wenn auch mit Interesse, so doch ohne
Tonderliche Wärme gegenüber. Anders ist es mit
ver Kaiserzusammenkunft in Schiefien, sie erscheint
von jedem conventionellen Zwange frei und wird
von den freudigsten Sympathien der Völker
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns getragen,
welche wissen, daß das sestliche Ereigniß aufs
Neue laut aller Welt die innige Jnteressengemeim
schaft der zwei mitteleuropäischen Kaiserreiche und
den warmen Freundschaftsbund ihrer Herrscher
verkündet. Dies erhebt den Besuch Kaiser Franz
Josess bei dem deutschen Kaiser weit über die
Bedeutung einer fürstlichen Höflichkeitspflicht empor
und gestaltet ihn zu einer geschichtlichen Begeben-
heiten, welche gleichsam die Meilensteine der Völ-
kerentwickelung bilden und darum begrüßt ganz
Deutschland den erlauchten Gast und Freund seines
Kaisers mit den freudigsten und wärmsten Em-
pfindungen � mögen die Tage, an denen der
österreichische Herrscher neben seinem kaiserlichen
Gastfreunde auf deutschem Boden weilt, für die
erhabenen Monarchen wie für die verbündeten
Länder reich gesegnete sein.

Politische Ueber-ficht.
Deutschland.

Das deutsche Kaiserpaar hat auch bei seinem
nunmehrigen Besuch in Schlesien einen ebenso be-
geisterten und jubelnden Empfang gefunden, wie er
den Majestäten vorher schon in Schleswig-Holstein
zu Theil geworden ist, und speciell zeichnete sich die
schlesische Hauptstadt durch eine überaus sestliche und
warme Begrüßung des erlauchten Paares aus. Kaiser
Wilhelm ist offenbar durch diese herzliche Aufnahme
aus schlestschem Boden auf? Freudigste berührt wor-
den, denn in dem Trinkspruche, welchen der hohe
Herr in Breslau bei dem von der Provinzialvertw
tung Schlesiens den Majestäten gegebenen Diner
aus die Provinz Schlesien ausbrachte, feierte er die-
selbe unter historischen Riickblicken als ein leuchtendes
Beispiel der Tugenden der Treue, der Hingebung,
der Tapferkeit bis zum Tode und weihte schließlich
der kaiserliche Redner sein Glas dem Wohl und
Gedeihen der ihm so theueren Provinz. Als be-
merkenswerth ist von dem Festmahle sonst noch zu
erwähnen, daß sich der Kaiser während desselben
längere Zeit mit dem Fürstbischof Dr. Kopp von
Breslau unterhielt.

Am Freitag Vormittag fand bei Breslau die
Kaiserparade des sechsten Armeecorps statt, welche
leider durch eingetretenes Regenwetter einigermaßen
beeinträchtigt wurde. Nachmittags folgte im könig-
lichen Schlosse zu Breslau das übliche Paradediner,
an welchem etwa 130 Personen theilnahmen, unter
ihnen der Herzog von Connaughtz welcher zur Linken,
und die Herzogin von Connaughtz welche zur Rech-
ten des Kaiserpaares saß, dann die Prinzen Albrecht
und Friedrich Leopold von Preuße , Generalfeld-
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marschall Prinz Georg von Sachsen und Prinz
Rupprecht von Bayern, dem Kaiserpaare gegenüber
saßen Kriegsminister v. Verdy und der comman-
dirende General des 6. Armeecorps, v. Lewinski.
Bei dem Diner trank der Kaiser in höchst anerken-
nenswerthen Worten auf das Wohl des 6. Armee-
eorps. Der commandirende General v. Lewinski
dankte Namens des Corps und gelobte dem Kaiser
dauernde Treue und Hingebung.

Dem Oberpräsidenten von Schießen, v. Seydewitz,
wurde vom Kaiser Stern und Comthurkreuz des
königlichen Hausordens von Hohenzollern verliehen.

Ehren Glanz- und Höhepunkt werden die Kaiser-
tage in Schlesien mit dem Besuche des Kaisers von
Qesterreich erreichen, welcher am Vormittag des 17.
September in Breslau eintrifft, sich hier mit der
deutschen Kaiserin begrüßt und am Nachmittag nach
Schloß Rohnstock weiterreist, um hier mit Kaiser
Wilhelm zusammenzutreffen und dann an den nächsten
Tagen den Manövern des 5. und 6. Armeeeorps beizu-
wohnen. Wenn sonach die äußere Veranlassung der be-
vorstehenden abermaligen Begegnung zwischen den Herr-
schern Deutschlands und Oesterreich Ungarns militairi-
scher Natur ist, so liegt die eigentliche Bedeutung des
Ereignisses dennoch auf einem andern Gebiete, denn jenes
bckräftigt auf�s Neue den unlösbaren Freundesbund
beider Herrscher wie die feste politische Allianz ihrer
Reihe, die ja noch immer die eigentliche Grundlage
des Völkerfriedens in Europa bildet. Es hat in
den letzten Jahren nicht an wiederholten Versuchen
gefehlt, das deutsch-österreichische Verhältniß zu lockern
und Mißtrauen zwischen beiden Theilen zu säen,
aber diese Bestrebungen sind glücklicher Weise voll-
ständig gescheitert und heute steht zwischen Deutschland
und Oesterreich-Ungarn auch nicht der Schatten eines
trennenden Gedankens mehr. Längst sind die Jnteressen-
gegensätze einer rückwärts liegenden Zeit überwunden
und an ihrer Stelle haben sich zwischen den beiden
mitteleuropäischen Kaiser-reichen wichtige Jnteressew
gemeinschaften herausgebildet, welchen die Waffen-
brüderschaft der beiderseitigen Heere zur unerschütter-
lichen Grundlage dient und dieses schöne Verhältnis;
wird nun mit der Kaiserzusammenkunft in Schießen
eine neue Besiegelung erfahren. Das Ereigniß
entspricht vollständig den Sympathien unb Empfin-
dungen der beiderseitigen Völker und wenn sich
darum Kaiser Wilhelm und Kaiser Franz Josef an
diesem Mittwoch auf schlesischem Boden wiederum
die Hände schütteln werden, so dürfen die erlauchten
kaiserlichen Freunde versichert sein, daß dieser Tag
ein jubeludes Echo unter ihren Völkern finden wird.

Der König der Belgier wird, sicherem Vernehmen
nach, in der zweiten Octoberhälfte zu einem mehr-
tägigen Besuche am Berliner Hofe eintreffen.

Der Schleier, welcher bislang über den finanz- und
steuerpolitischen Plänen des neuen Leiters des
preußischen Finanzwesens, des Herrn Dr. Miquel,
ruhte, beginnt steh endlich zu lichten. Nach den
hierüber aus den legten Tagen vorliegenden Mit-
theilungen aus Berlin kann es keinem Zweifel
mehr unterliegen, daß Herr Miquel zunächst mit
dem Plan einer gründlichen Reform der Gewerbe-
steuer hervortreten will, als deren Grundgedanke
eine erhebliche Entlastung der kleinen Gewerbetreibenden
und eine nicht allzu belangreiche Mehrbelastung der
großen Gewerbeindustriellen erscheint. Was im
Uebrigen über die Grundzüge des Miquekschen
Planes verlautet, nimmt sich noch zu unklar und



lückenhaft aus, um über denselben bereits eingehender
urtheilen zu können. Jinnierhin findet der Gedanke
einer Reform der Gewerbesteiier bereits jetzt in der
Tagespresse überwiegend Anerkennung und Zustimmung,
nur werden allerdings die Einzelheiten des MiquePschen
Reformprojectes noch abzuwarten sein.

Frankreich.
Die bekannten  Enthüllungen im Pariser ,,Figaro«

über die Coulissengeheimiiisse des Boulangisinus ziehen
immer weitere Kreise. Jm nächsten französischen
Ministerrathe soll diese Angelegenheit zur Sprache
gebracht werden und heißt es, der Ministerrath werde
·ich hierbei mit der Frage beschäftigem ob der Senat
sich nnläßlich der boulangistischen  Enthüllungen behufs
Prüfung des royalistisch-boulangistischen Complots
als Staatsgerichtshof constituiren solle. Mehrere
opportnnistische und radieale Abgeordnete beabsichtigen,
die Enthiillungen im ,,Figaro« in der Kammer so-
fort nach deren Wiederzusammentritt zur Sprache zu
bringen und wollen die Opportunisten hierbei den
Kammerpräsidenten Floqiiet und den Ministerprä-
sidenten Freycinet wegen ihres früheren Verhaltens
gegenüber den Boulangisten angreifen. Man sieht,
der ganze Zwischenfall beginnt eine hochpolitische
Wendung zu nehmen! Für Herrn Mermeix, den
eigentlichen Urheber der ,,Eiithülliingen«, selbst aber
gestaltet sich sein Verrath an Boulanger immer un-
angenehmer, die Affaire hat ihm bereits persönliche
Beleidigungen und eine Reihe von Duellforderungen
eingebracht und nunmehr ist er von seinen Pariser
Wählern aufgefordert worden, sein Abgeordnetenmandat
niederzulegen.

S ch l e f i e n.
Z? Namslau, 14. Septbr. [Kirchenschmuck.]

Wie durch die Bemühungen der Herren Erzpriester
Mysliwiee und Pfarrer Dr. Smolka die hiesige alt-
ehrwürdige Stadtpfarrkirche so manchen Schmuck er-
halten hat, so hat sie sich auch während der Wirk-
samkeit des gegenwärtigen Pfarrers, Herrn Erzpriefter
Reimann, bereits einer reichen Verschönerung zu
erfreuen gehabt. Soeben ist wieder, Dank der großen
persönlichen Geldopfer des Herrn Erzpriesters Reimann,
die Renovation der Loretto-Kapelle beendet worden.
Die Kapelle hat ein neues Gewand erhalten, das in
Zeichnung und Farbenton gleich ansprechend ist.
Vor allem fesselt aber den Blick des Beschauers die
Decke. Von den durch die sogenannten Rippen ge-
bildeten sechs Flächen, sämmtlich himmelblau gemalt,
zeigt die mittlere ein großes goldenes Kreuz, die
rechts und links liegenden Flächen je einen Engel,
polychrom gemalt, während die vordere und hintere
Fläche ein Spruchband mit der Jnschrift enthalten:
Ave Maria, gratia plena. Der Altar, an wel-
chem der Zahn der Zeit schon arg genagt hatte, ist
ebenfalls vollständig renovirt und aufs prächtigste
stasfirt worden. Die Schönheit des alten Bauiverkes
erstrahlt in ihrem vollen Glanze. Gestern, Sonnabend,
fand in der Kapelle der erste Gottesdienst wieder statt.
Die Renovationsarbeiten find von dem kunstsinnigen
Kirchenmaler und Staffirer Herrn Reiße��Schweidnitz
ausgeführt worden und gereichen demselben zur größ-
ten Empfehlung. � Jn Kürze werden auch die
Arbeiten in der Kreuz-Kapelle beendet fein. Wie
wir hörten, steht dem Gotteshause auch im nächsten
Jahre eine Verschönerung bevor.

_ A [Schulentlassung.] Bezüglich der zweiten,
Michaeli d. J. ftattfindenden Schulentlassung sei
mitgetheilt, daß an dem genannten Termin alle die-
jenigen bis Ablauf d. J. das 14. Lebensjahr vollen-
denden Kinder aus der Schule entlassen werden,
welche zu Ostern 1882 in die Schule eingetreten
find und sich die erforderlichen Kenntnisse erworben
haben. Kinder, die erst Ostern 1883 der Schule
zugeführt worden sind und im laufenden Jahre das
14. Jahr vollenden, können, sofern sie die für das
Leben nöthigen Kenntnisse besitzen, auf Antrag der
Eltern resp. der Vormünder oder Erzieher
vom Herrn Kreisschulinspector entlassen werden·
 Verfügung der Königlichen Regierung zu Breslau
vom 30. April 1880!. Die resp. Eltern &c. werden
gut thun, die Anträge rechtzeitig zu stellen.

�- sSchlesische Kaisertage.] Breslau, 12-
September. Den ersten Tag der Anwesenheit des
Kaiserpaares in Breslau schloß das große Abend-
und Nachtfest der Provinz Schlesien im Ständehause.
Auch diesmal wieder, wie bei dem Besuch Kaiser

Wilhelm I., hat die Provinz glänzend bewiesen, in
wie großartigem und eigenthümlichem Stil sie in
solchen Fällen die altschlesische Gastlichkeit auszuüben
versteht. Von 7 Uhr ab begann der Einzug der
Gäste in die große Halle. Sie gewährte, von die-
ser vielfarbigen, im Glanz des Metalls der Unifor-
men und des Waffenschmucks, der Juwelen und
Geschmeide schimmernden, glänzenden, funkelnden
Menge belebt, und mehr und mehr auf allen Plätzen
gefüllt, einen wunderbaren Anblick. Die Näume
der Seitenschiffe füllten sich mit Damen in glänzen-
den Balltoiletten, die sich auf den dort aufgestellten
Stühlen niederließen; das große Mittelschiff in sei-
ner ganzen Länge und Breite mit den Herren, in
deren gedrängter Masse die bescheidene Zahl der
Schwarzbefrackten völlig verschwand zwischen den in
den Uniformen aller Truppengattungen prangenden
Offiziereii jeder Altersstufe und jedes Ranges vom
jüngsten Lieutenant bis zum General, zwischen den
in die gold- und silbergallonirten blauen Röcke der
Kammerherrem der hohen Civilbeamten und Würden-
träger und der in die Scharlach-Uniformen der
Malteser und Johanniter Gekleideten.

Wenig nach acht Uhr trat das Kaiserpaar in
den Saal ein, der Kaiser in die Uniform der 1.
Breslauer Kürassiere gekleidet, seine Gemahlin in
leuchteud rother Damastrobe, einem ausgeschnittenen
Schleppkleide ohne jede andere Garnitur, Raffung,
Besätze, aber funkelnd von dem Feuer der großen
Brillanten, welche über Mieder und Ausschnitt ver-
streut waren, während ein Eollier aus großen Bril-
lauten den Hals umgab, ein Diadem aus solchen
das Haupt krönte.
von ihrer Hofmeisterin Gräfin von Brockdorff, der
ein langer schwarzer Schleier vom Haar über den
Rücken hinabwallte, den Hofdamen Fräulein von
Gersdorff und Gräfiii von der Schulenburg, vom
Oberhofmeister Freiherrn von Mirbach und dem
Kanimerherrn Freiherrn von der steck. Beim Er-
scheinen der Majestäten auf dem Podium erklangen
drüben von der Orchesterloge her die Begrüßiingsp
Fanfaren, welche zugleich das Eoncert eröffneten.
Kaiser und Kaiserin bewegten sich unter den dort
Versammelten, an Jeden und Jede das Wort rich-
tend, bei einzelnen im längeren lebhaften Gespräche
verweilend. Die Sessel blieben völlig unbenutzt
Niemand ließ sich darin nieder. Nach einiger Zeit
brachen die dienstthuenden Kammerherren mit freund-
lich eifrigem Bemühen eine Gasse durch die compaete
Masse der Herren da unten auf deren rechten Flügel.
Die Damen in der dortigen ersten östlichen Seiten-
loge waren befohlen worden, heute hier den Maje-
stäten persönlich vorgestellt zu werden. Durch jene
enge Gasse trat die von Seide und Spitzen um-
wallte und umrauschte lichte Schaar in den frei ge-
haltenen Raum am Fuße des Podiums ein, geführt
von Graf Leo Rothkirch, Landrath Dr. von Lieres
und Rittmeister Hugo von Ruffer und den Herrn
Landeshauptmann und reihten sich im Halbkreise
auf. Die Kaiserin stieg die Stufen hinab und ging
von einer zur anderen, eine jede nach der Vorstellung
durch die Oberhofmeisterin mit einigen freundlichen
Worten beglückend. Vergebens harrten die Damen,
auch den Kaiser unter sie treten zu sehen. Er stand
eben mit dem Fürstbischof in ein lebhaft geführtes
ernstes Gespräch vertieft, das ihn fast eine halbe
Stunde lang gänzlich fesselte und von der Beachtung
aller anderen Vorgänge und Persönlichkeiten abzu-
ziehen schien. Gespräche mit Andern der dort oben
Anwesenden folgten dieser viel bemerkten Unterhal-
tung. Schließlich aber gelangten auch mehrere der
eingeladenen Damen auf dem Podium zu der Ehre,
dem Kaiser präsentirt und von ihm huldvoll ange-
redet zu werden.

Die Kaisertafel zog sich längs der Westwand
des Saales hin. Die Ordnung an den Tafeln
war folgendermaßen vorgesehen. Jn der Mitte der
Längstafel waren die Plätze für die Majestäten vor-
behalten. Rechts vom Kaiser saß die Kaiserin.
Alsdann folgten nach rechts Herzog von Ujest, Grä-
fin Brockdorff, Herzog Ernst Günther zu Schleswig-
Holstein, Fürstin Earolath-Beuthen, Feldmarschall
Graf Blumenthal, Frau General v. Lewinski., Fürst
Carolath-Beuthen, Gräfin Stosch. Links von dem
Kaiser saß die Herzogin von Natiborz dann folgten
Prinz Georg von Sachsen, die Herzogin von Ujest,
Feldmarschall Gras Moltke, Prinzesfin Hohenlohw
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Koschentin, Prinz Heinrich IX. Reuß, Gräfin Hoch-
berg, Prinz Biron. Gegenüber dem Kaiser saß der
Herzog von Ratiborz gegenüber der Kaiserin der
Oberpräsident von Seydewitz Kurz nach 101/4 Uhk
betraten die Majestäten den Festsaal, begrüßt durch
den vom Prompeteneorps des Artillerie-Regiment
von Peucker geblasenen ,,Ruf« aus Lohengrin, dem
unmittelbar die Ouverture ,,Arminius« von Gervais
folgte, während die Majestäten sich auf den Plätzen
niederließen· Alsbald nach Beendigung der ersten
Pieeen erhob sich Herzog von Ratibor und hielt an
die Majestäten folgende Ansprache:

,,Allerdurchlauchtigster, Großmächtigster, Aller-
gnädigster Kaiser, König und Herr! Allerdurch-
lauchtigste, Großmächtigste, Allergnädigste Kaiserin,
Königin und Frau!

,,Erlauben Ew. Majestät, daß ich im Namen
der Provinzialvertretung unsern allerunterihänig-
ften Dank aussprechen darf dafür, daß Jhre Ma-
jestäten unser heutiges Fest mit Jhrer Gegenwart
beehrt haben. Besonders freudig bewegt sind wir
dadurch, daß Jhre Majestät die Kaiserin auch dem
Fest beigewohnt haben, Jhre Majestät, welche
ihre früheste Jugend in unserer Provinz zugebracht
hat, und die wir mit Stolz zu den Unsrigen
rechnen. Jn unserer tiefsten Ehrfurcht sind wir
gewiß so groß wie jede andere Provinz, und in
dieser Beziehung stehen jwir keiner Provinz nach·
Jch ersuche daher die verehrten Anwesenden, mit
mir einzustimmen in den Ruf: ,,Se. Majestät der
Kaiser und Jhre Majestät die Kaiserin leben hoch!«
Darauf erhob sich der Kaiser und sprach folgende

orte:
»Mein lieber Herzog! Jhnen und der ge-

sammten Vertretung dieser Provinz fpreche Jch
Meinen herzlichsten Dank und den Dank der Kai-
serin aus für das Fest, das Sie Uns heut gege-
ben, unb für die freundlichen Worte, die Sie zu
Uns gesprochen haben. Ein lange ersehnter Her-
zenswunsch Meiner Frau ist erfüllt, und Sie ist
freudig bewegt, endlich einmal in der Provinz
Schlesien sein zu können, in der Sie Jhre Kind-
heit und Jugend voll der schönsten Erinnerungen
verlebt hat. Blicken wir in die Geschichte Un-
seres Landes zurück, so giebt es wohl kaum eine
Provinz, die so eng und fest verbunden mit Un-
serem Hause ist wie gerade die hiesige. Wenn
ich zurückdenke an den Weg von Tilsit und Memel
bis Breslau, an die Zeit Meines hochseligen Herrn
Großvaters und Herrn Urgroßvaters, an jene
Zeit der tiefsten Erniedrigung bis zu der Zeit
der ersten Erhebung und von der Zeit der ersten
Erhebung fort bis jetzt, so ist gerade die Provinz
Schlesien ein leuchtendes Beispiel der Tugenden
der Treue, der Hingebung, der Tapferkeit bis
zum Tode. Daß diese Gesinnung in der Pro-
vinz auch heute waltet, daß sie fortlebt und sich
von Geschlecht zu Geschlecht vererbt, das weiß
Jch, und dafür birgt die Geschichte dieser Provinz,
und Jch hege die feste Ueberzeugung, diese Ge-
sinnung wird stets den Edelstein in der Krone
dieser Provinz bilden. Jch erhebe mein Glas und
trinke es auf das Wohl und Gedeihen der mir
so theuren Provinz Schlesien. Sie lebe hoch,
hOch- i!!�
Abends fand in dem dafür bestimmten abge-

zweigten Theil des Palaisplatzes vor dem Schlosse
der große Zapfenstreich statt. Zu demselben
waren von dem Kaiser und der Kaiserin hundertund-
achtzig Gäste in die nach dem Palaisplatz hinaus
gelegenen Vorderzimmer des Schlosses eingeladen
worden, vorwiegend den militärischen Kreisen ange-
hörend, doch hatten auch zahlreiche Civilpersonen
Einladungen erhalten. Die vereinigten Musik-Corps
des VI. Armee-Corps hatten sich um 7�/2 Uhr in
der Kaserne am Stadtgraben versammelt. Voran
schritt ein Begleit-Commando von 50 Mann Jnfanterie
mit Gewehren; die Spielleute  Tambours und Horniften!
waren in vier große Quarrtås zu je 12 Mann Breite
und Tiefe, die Regimentsmusik der Jnfanterie zu
drei Quarriås, die der Cavallerie zu einem Quarrå
formirt. Der Zug bewegte fiel! durch die Graupen-
straße über den Museumsplatz nach dem Tauentziem
plus. Dort wurden 200 Magnesiumfacleln entzündet,
welche eine halbe Stunde später durch die gleiche
Zahl ergänzt wurden. Punkt 9 Uhr traf der Zug
auf dem Palaisplatz ein. Dort nahmen die Re-



gimentsmusiker in einem nach dem Schloß geöffneten
Viereck, die Spielleute in einer Linie hinter diesem
Aufstellung. Jn der offenen Seite dieses Vierecks
waren �� ein imposanter Anblick � sämmtliche
Schellbäume aufgestellt. Jn der Mitte des Vierecks
sagte, hoch über alle Helme die roth bekleidete
Dirigententribüne empor, auf welcher Armeemusrb
Jnspicient Roßberg mit erhobenem Stabe das ganze
gewaltige Abend-Concert leitete. Der Effeet des
Magnesiumlichtes auf den Platz, die umgebenden
Gebäude, die Gestalten, war sehr intensiv und merk-
würdig groß. Nicht minder mächtig war aber auch
die Wirkung des Spiels der Musik:Corps, ihrer
wunderbaren, lauter und lauter anschwellenden
Trommelwirbeh wie der von ihnen intonirten Musik-
stücke, Ouverturen, Märsche, Signale, Retraiten
Von unten her konnte man vor den Glasthüren
auf dem Balcou des Palais den Kaiser und viele
Herren seiner Umgebung beobachten, welche auf der
Höhe dieser Rampe der Musik des Zapfenstreiches
lauschten. Mit der von Wieprecht für Tambours
und Hornisten bearbeiteten Retraite, deren tiefem
Eindruck sich wohl Niemand zu entziehen vermag,
schloß mit dem Glockenschlag zehn das Massen-Coneert.
Zu dem Hauptmann Strauß, dem Adjutanten der
12. Division, welcher den Zapfenstreich geführt hatte
und zu dessen Unterstützung die Adjutanten der hier
garnisonirenden Bataillone commandirt worden waren,
äußerte der Kaiser, daß er noch nie einen so hervor-
ragend geleiteten und gelungenen Zapfenstreich gehört
habe, und er bäte, dies den Mitwirkenden besonders
auszudrücken. Die Militärcapellen rückten gleich nach
Schluß des Zapfenstreichs vom Platze ab, und bald
darauf verließen auch die zu den Majestäten befoh-
lenen Abendgäste das Schloß. 

 Schles. Pf.-Bl.!
Breslau, 12. Septbr. Trotz des herzlich

schlechten Wetters hatten sich, wie die ,,Schles. Ztg.«
und die ,,Bresl. Ztg.« mittheilen, auch heute früh
wieder Tausende von Menschen aufgemacht, um
Wenige Minuten später führten zwei Hofwagen
den Kaiser und die Kaiserin auf der Fahrt zur
Parade nach Gansdau zu sehen. Zwei Minuten
vor 972 Uhr fuhr der Kaiser im offenen Wagen,
von brausenden Hurrahrufen begrüßt, auf dem ange-
kündigten Wege über den Königsplatz nach Gandau.
mit Vorreitern, darunter ein Vierspänner, die Frau
Prinzessin Albrecht und die Frau Prinzessin Friedrich
Leopold durch die Reuschestraße dem Paradefelde zu.
Auf dem Königsplatze wurde die Frau Prinzessin
Friedrich Leopold von der harrenden Menge allgemein
für die Kaiserin gehalten. Daher zerstreute sich
dort die Menge ohne die Kaiserin gesehen zu haben,
die erst etwa 20 Minuten später im offenen sechs-
spännigen Wagen aus dem vorher angekündigten
Wege dort vorbeifuhr. -�� Bei dem Gasthof »Zum
legten Heller« stieg der Kaiser, welcher wiederum
die Unisorm seines LeibkürassievRegiments trug, zu
Pferde, und ritt im Galopp nach dem Paradeplatze
Etwa 10 Minuten vor 10 Uhr traf der Kaiser,
wenige Minuten nach 10 Uhr die Kaiserin auf dem
Gandauer Platze ein. Die aussee war eine
einzige zähe Schlammmasse geworden durch die massen-
haften Durchmärsche und den starken Wagen- und
Fußgängerverkehr. Beide Straßenseiten waren bis
Gandau hinaus von Schaulustigen flankirt. Die
in fast einem Kilometer Länge an der Nordseite
des Gandauer Platzes aufgebauten Tribünen waren
bis zum legten Platz ausverkauft. Vor ihnen bot
das ungeheure ebene Gelände einen militärisch reiz-
vollen Anblick durch die großartige Truppenmasse
und den regen Verkehr zahlreicher einzelner oder in
Gruppen kommcnder Officiere der Kaiserlichen Suite.
Es standen etwa 20.000 Mann in der Parade:
das gesammte sechste Armeeeorps, dem die 10.
Cavalleriebrigade �. Leibhusaren-Regiment, Kaiserin
Nr. 2 und das Ulanen-Regiment Kaiser Alexander III.
von Rußland  westpreußisches Nr. 1! zugetheilt
sind. Jm ganzen acht Jnfanterie-Regimenter, ein
Jäger-Bataillon, ein Fuß-Artillerie-Regiment, ein
Pionier-Bataillon, zwei Feld-Artillerie-Regimenter,
sieben Cavallerie-Regimenter und ein Train-Bataillon.
Die Parade befehligte der commandirende General
des 6. Armeeeorps, General der Artillerie v. Lewinski.
Die Truppen waren in zwei Treffen aufgestelli. -
Leider wurde dies großartige militärische Bild ge-
stört durch das anfänglich sich immer mehr ver-

schlechternde Wetter. Gerade in dem Augenblick,
als der Kaiser an den rechten Flügel der in Regiments-
Colonnen in fast unabsehbarer Front aufgestellten
Jnsanterie heransprengte und das unter klingenden
Spielpräsentirende GrenadievRegiment König Friedrich
Wilhelm II. �. Schlesisches! Nr. 10 mit den Ruf
begrüßte ,,Guten Morgen, Grenadiere«, goß unter
entsetzlichem Sturm, squer über den �Bloß in Stoß-
wolken treibend, ein Wetterguß herab, der den Kaiser
und sein zahlreiches Gefolge, sowie die entfernter
stehenden vollkommen einhüllte und fast dem Anblick
entzog. Trotz. dieses Wetter, das in wenigen
Minuten das Armeeeorps, vom höchsten Kriegsherrn
bis zum Gemeinen herab, vollständig durchnäßte,
ritt der Kaiser langsam Front für Front ab, überall
mit der jubelnden Erwiderung seines Grußes
empfangen. Jn gleichem Regengusse fuhr die
Kaiserin nach dem Paradeplatz und schloß sich dann
dem Kaiser an, welcher vom linken Flügel der
Jnfanterie aus die Front abritt und dann die
Cavallerie, in Schwadrons-Colonnen formirt, die
Artillerie und den Train besichtigte. Gegen halb
elf Uhr sprengte der Kaiser zu dem vor der Tribüne
markirten Platz hinüber, um die Truppen an sich
vorbeidefiliren zu lassen. Zur allgemeinen Ueber-
raschung aber stellte der Kaiser sich nicht, wie vorher
bestimmt war, dicht vor der Tribüne, dieser den
Rücken wendend, sondern über hundert Schritt von
ihr südwärts, die Tribünen vor sich, so daß die
Truppen zwischen dem Kaiser und den Zuschauern
vorüberzogem und zwar in der Richtung von Lissa
nach Breslau, während ursprünglich die Marsch-
richtung entgegengesetzt, von Breslau nach Lissa,
vorgesehen war. Das sehr schlechte Wetter, der
durch die Regengüsse grundlos aufgeweichte Exercierplan
und die veränderte Marschrichtung ersehwerten den
Parademarsch ungemein, so daß er sich nicht in
der sonst gewohnten Vollendung entwickelte. Als
das LeibkürassiewRegiment herannahte, sprengte der
Kaiser ihm entgegen, zog den Degen und führte
es selbst der Kaiserin vor. Die Kaiserin hatte
wiederholt versucht, den Wagen aufschlagen zu lassen,
aber nach wenigen Minuten erzwang der Regen
jedes Mal wieder das Schließen des Wagens.
Als der Kaiser das KürassienRegiment vorbei-
führte, mit gesenktem Degen an die Kaiserin heran-
reitend, stand dieselbe im offenen Wagen im langen
modefarbenen Regenmantel, aber gleich darauf nö-
thigte sie ein neuer Regenguß wiederum, den Wagen
schließen zu lassen. Ein zweiter Vorübermarsch, die
Jnfanterie war in Compagnie-Colonnen, die Caval-
lerie in Schwadronsfronten vorübergezogem wurde
reicht befohlen, sondern die Truppen durften sofort
in ihre Cantonnements abrücken. Um halb zwölf
Uhr etwa verließ die Kaiserin im offenen sechsspän-
nigen Wagen, ohne die Kritik abzuwarten, � das
Wetter war mit Schluß der Parade hell, sogar son-
nig geworden � den Paradeplatz und fuhr nach
nach Breslau, die Jubelrufe des Publikums fort-
während leutselig erwidernd. Der Kaiser versam-
melte die Generalität noch zu kurzer Ansprache um
sich, ritt dann zu den Kürassieren, fegte sich an die
Spitze derselben und verließ, so sein Leibregiment
führend, kurz vor zwölf Uhr den Paradeplatz Ne-
ben dem Kaiser ritt links der commandirende Gene-
ral von Lewinski, rechts wechselte die Begleitung,
indem der Kaiser verschiedene Generäle, welche der
Suite sich angeschlossen hatten, nach und nach heran-
winkte. Der Einzug in Breslau erfolgte bei hellem
Sonnenschein. Für die Zuschauer von den Tribü-
nen aber begannen nun erst die - härtesten Prü-
fangen. Auch den zartesten und vornehmsten Damen
blieb, wenn sie sich nicht von ihren Cavalieren
durch den breiten Sumpfmoor, welcher sie von dem
Platz ihrer Wagen trennte, tragen lassen mochten,
keine andere Wahl, als muthig gefaßt dieses Schlamm-
meer mit den kleinen Füßen zu durchwatem Kurz
nach 1274 Uhr langte die Spitze des glänzenden
Zuges vor dem Schlosse an. In einem Fenster des
westlichen Flügels erschien die Kaiserin und grüßte
mit gütigem Lächeln die unweit der Rampe stehenden
Personen. Die Standarten und die Fahnen wurden
abgebracht; der Kaiser ließ die Schwadron und die
Compagnie vorbeimaschirem zeichnete einige der an-
wesenden Herren durch Ansprachen aus und stieg
darauf vom Pferde, um das Schloß zu betreten.

Jn Folge des Wetters hatten leider auch die

bei der Parade in Gandau anwesenden Militäv
Vereine nicht das Glück, ihren kaiserlichen Kriegsherrn
vor ihrer Front begrüßen zu können, da derselbe
keine der Gruppen besichtigte, sondern sich direct zur
Abnahme des Parademarsches auf dem Platz, gegen-
über dem Mittelbau der Tribiine begab. Nach
Schluß der Parade, als der Kaiser die Osficiere
zur nur kurze Zeit dauernden Kritik versammelte,
hatten die alten Krieger ihre Positioen verlassen, und
drängten dem Mittelpunkte des Platzes zu, so daß
die Osfieiere alle Hände voll zu thun hatten, um
die Massen zurückzuhalten. Nachdem der Kaiser
sich zum Verlassen des Platzes wandte, formirten
sich die Vereine so schnell als möglich, um wenigstens
in etwas geordneter Front den Kaiser begrüßen zu
können; dies gelang jedoch nur nothdürftig, weil
die Massen immer mehr nach vorn drängten. Der
Kaiser ritt, nach allen Seiten freundlich grüßend,
die Front entlang, sein Pferd zur langsamsten
Gangart zügelnd. Vor der Fahne des Krieger-
vereins Kattowitz hielt der Kaiser und richtete mehrere
Fragen an den Fahnenträger und dessen Begleiter.

Das Paradiner, welches der Kaiser Freitag
Nachmittag den an der Parade betheiligten Gene-
rälen und Stabsosfizieren, sowie den fremden wenn
tairs und seinem militairischen Gefolge gab, fand im
großen Speisesaale und den anstoßenden beiden Sälen
des königlichen Schlosses statt. Die mit militärischer
Pünktlichkeit um halb sechs Uhr beginnende Festlich-
keit zeigte alle Uniformen Europas vertreten und
auch Asien und Amerika waren durch eine Reihe
Militairs repräsentirt. Der Kaiser betrat den großen
Speisesaal vom Zimmer Friedrichs des Großen aus,
die Kaiserin am Arme führend. Als zweites Paar
folgten der Herzog von Connaught mit der Prin-
zessin Friedrich Leopold, als drittes Prinz Nupprecht
von Bayern, die Herzogin von Connaught führend,
und den Schluß des Familienzuges bildeten Feld-
marschall Prinz Georg von Sachsen und Prinzessin
Albrecht von Preußen. Die Mitglieder der Kaiser-
familie nahmen an der südlichen Querseite der in
Vierecksform gestellten großen Tafel Platz, deren
Jnnenraum durch einen schmalen Gang an der Nord-
seite zugänglich war. Gegenüber dem Kaiser saß
der Kriegsminister General von Verdy du Vernois,
gegenüber der Kaiserin der commandirende General
des VI. Armee-Corps, General der Artillerie von
Lewinski. Yln dieser großen Kaisertafel speisten 136
Personen, die übrigen Geladenen, noch 154 Personen,
nahmen die Tafeln der beiden anstoßenden Räume
ein. � Während des Essens erhob sich der Kaiser
und hielt folgende Anspruch«

»Wenn Jch Mein Glas erhebe um auf das
Wohl des VI. Armeeeorps zu trinken, so thue
Sei; das mit dem Gefühle der vollsten Anerkennung
für die heutige Leistung. Die Parade des Corps
hat unter sehr ungünstigen Verhältnissen stattgefun-
den, und gleichwohl hat das Corps bewiesen, daß
für uns Preußen das gute Wetter nicht nöthig
ist, um die Truppen ihren Vorgesetzten vorzuführen
und ihre vorzügliche Haltung zu zeigen. Jch kann
aber nicht enden, ohne zugleich auszusprechen, welche
tiefen Gefühle Mein Herz durchzogen, als Jch die
Truppen des VI. Armeeeorps heute wiedersah.
Wenn Jch an die Phasen der Geschichte unserer
preußischen Armee denke, die in den Regimentern
und ihren Namen verkörpert ist, wenn Jch zurück-
blicke auf Mein Kürassier-Regiment, welches schon
vor 200 Jahren unter Marlborough und  Engen
zu sechten Gelegenheit hatte, wenn Jch weiter der
Namen Keith und Winterfeldh welche uns in die
Zeiten Friedrichs des Großen versehen, gedenke
und wenn Jch endlich die Regimenten das Dra-
goner-Regiment König Friedrich III. Nr. 8 und
das Grenadier-Regiment Kronprinz Friedrich Wil-
helm Nr. 11 anschaue, die uns die Heldengestalt
Meines dahingegangenen Herrn Vaters vor Augen
führen, so will Mir das Herz schier in Wehmuth
zerspringen, zumal wenn Jch zurückdenke, wie vor
8 Jahren Mein damals noch blühend, gesund und
frisch aussehender Herr Vater die 8. Dragoner
und vielgeliebten Grenadiere bei Meinem Herrn
Großvater vorbeiführte unter dem ungeheuren nicht
enden wollenden Jubel der gesammten Provinz
Schlefiem Nun, meine Herren, seit der Zeit sind
diese Heldengestalten dahingegangenz jedoch sie

 Forts. in der Beilage!



Bekanntmachung
Bezüglich der Anträge auf Ertheilinig von Wandergewerbescheinen wird Nachstehendes zur

n«Nachachtung bekannt gegebe .
I. Die Anträge auf Ertheilung von Wandergewerbescheinen für 1891 sind von den betref-

fenden Hausirern persönlich bei der Polizei-Verwaltung unter Vorzeigung ihres letzten
Scheines zu stellen.
Liste vermerkt.
nommen.

l0

Nur auf Grund dieses wird der Antrag aufgenommen und in der
Anträge werden nur bis zum I. October er. entgegenge-

. Der Ertheilung der Scheine muß die Einlösung derselben Seitens der Hausirer folgen,
wenn nicht durch unvorhergesehene Fälle der Gewerbebetrieb gänzlich eingestellt ist.

9°Die im Scheine eingetragenen Begleiter dürfen sich unter keinen Umständen am Hausii«-
geschäfte betk.eiligen, solche Personen dienen nur zum Zwecke des Transports der Waaren,
zur Beaufsichtigung derselben oder als Fuhrmann und dergl.
Namslaii, den 15. September 1890. Die Polizei-Verwaltung. 

J. V.: Schück.
V e r d i n g u n g.

Die Arbeiten und Lieferungeii zu einem Anbau an das  Öertcbtägefdngtttf;
ZU NcIMslllU und verschiedener banlicher Veränderungen daselbst sollen in öffentlicher
Submission im Ganzen vergeben werden.Zeichnung, Verzeichnis der Arbeiten und Bedingungen
liegen im Vureau des Unterzeichneten zur Einsicht aus.Bietungslustige haben ihre Preise in die
Verdingungs - Anschläge, welche gegen Erstattung von 2,00 Mk. Abschriftgebühren zu haben und
zeitig anzusordern sind, einzutragen, und portofrei, versiegelt und mit entsprechender Aufschrist

i "s
Sonnabend den 20. d. M. Vormittags ll Uhr

versehen In

einzureichen, 
« Oel-J» den 12. September 1890.

Yer Feönigkiclje Hrei5bau-Jnspector.

zu welcher Zeit die Eröffnung der Angebote erfolgt.Zuschlagsfrist 8 Tage.

Maas.
Die zweite und zugleich letzte Quote für» die Glockenreparatur bei unserer Pfarrkirche wird

im Monat Oktober mit 27 °/o der Klassen- resp. Einkommensteuer zugleich mit diesen Steuern
durch den Vollziehungsbeamten Müller eingezogen werden.

Namslau, den 15. September 1890.
Der Kirchen-Vorstand.

A. R eim a n n, Erzpriestey
Vorsitzenden

hie Geneialztlersanimluiig deg herliergoheieing
findet nächsten Donnerstag den 18. September Abends 8 Uhr

M« im Hotec zur Firone �E statt.
Tagesordnung. 1. Jahresbericht und Rechnungslegung.

2. Mittheilungen
Die Mitglieder des Vereins sowie alle Freunde der Herberge zur Heiniath, namentlich auch

die Herren Jnnungsmeistey werden zu dieser Versammlung herzlich eingeladen.

Das Hiiten auf meinen Wiesen
an der Brieger Chaussee ist
verboten.

Das Hiiteu auf meinen Wiesen
ift verboten. .

A. Kaeding.

nahm«-treu
� Morgen salix viminalis!

verkauft meistbietend ·
Sonntag den 28. September

Vormittag 11 Uhr

110m. Winut-Marshwitz
Kr. Namslau.

Will. GPIJSS-MRTBHWIIZ
I

sucht für sofort oder 1. October er. bei gutem
Lohn eine als tüchtig und ehrlich empfohlene

Viehschleuszerin
Dieselbe kann auch verheirathet sein, wenn Mann
als nüchterner, fleißiger Arbeiter, vielleicht als
I· Kuh-Futtermann �E zu gebrauchen.

It&#39; Ein Knabe "a1
kann in Lehre treten bei

J- Fuhr, Barbier und Friseur
i» Fnnatn�t- -

Der Vorstand. Klaembt

2 Schuhmachergesellen
finden dauernde Beschäftigung bei

C. Robotta.

« Jch suche für-einen älteren ruhigen Menschen
ein unmoblirteg Zimmer
mit Kost und Bedienung. Offerten erbittet

0. Ii�aender, Oels.

Harmonie.
Sonnabend den 20. 11.111113:

G r o i; e s

Familien - Kränzkhen
i» Sohumanws Hötel.

Z Zliiir eingekadeiie Gäste haben Zutritt. T
I· Anfang 8 Uhr. �ä

Der Vorstand.

Gasthaus �zggtfggnen Stunde�
K« Einweihung, �m

verbunden mit

Wurstabendbrot
zornig: Tanzlerijnzrljen
auf Donnerstag den 18. d. Mts. ganz er-
gebenst ein und bittet um zahlreichen Besuch.

C. Hoffmann,
deutfche Vorstadt.

Morgen Mittwoch:

Eutenau8sckiieben,
Anfang 41/2 Uhr,

b« Müller 
in Böhmwitk

Eisenbahnziiga 
Yam5kau��Z8re-kau. 

111011111. Raitaro. 116115.
P--Z-iP--Z- P--Z- lP--Z- P--Z-

Namslau . . . . Abs. 6,�� 8,35 12,52 4,10 8,43Breslam
Oderthor-Bahnh. Ank. 7,32 10,- 2,21 5,33 10,9
N.-M. Bahnh .Ank. 7,48 10,15 2,35 5,54 10,25

3ms! an-ätantsfan.
Vreslam

N.-M. Bahnh .Abf. 6,15 10,30 2,� 5,55 10,25
Oderthor-Bahnh. Abs. 6,34 10,44 2,15 6,13 10,40
Namslau .. . . Ank. 7,58 12,15 3,50 7,50 12,13
Anmut. Der Ruhm. 3,50 und Nachts 12,13 hier an-

Zug geht nach Oberschlefien nicht weiter.kommende
» Yauiskau��!ppekn.

Ein mölilirtes Zimmer
mit Schlaskabinet ist, auf Wunsch auch N
mit Kost, zu vermiethen und 1. October zu
beziehen. Zu erfragen in der Eignet!. d. Bl-

Jn meinem Hause Ring No. 19 ist die 2.
Etage im Ganzen oder getheilt zu vermiethen und
den 1. Januar 1891 zu beziehen.

Rosalie Behuisch
Eine kleine Wohnung ist zu vermiethen und

1. October oder auch später zu beziehen. Näheres
zu erfragen bei A. Schneider.

Eine Wohnung im 1. Stock, hintenheraus,
ist mit dem nöthigen Beigelaß zu vermiethen und
1. Januar 1891 zu beziehen bei

am. Rridjler.
Jn der 2. Etage meines Hauses sind zwei

große nach dem Ring belegene Zimmer mit Entree,
für allein stehende Personen sich eignend, für
1. October zu vermiethen.

M. J. Bermantu
Eine Wohnung nebst Zubehör ist zu verniiethen

und 1. October zu beziehen.
_ R. Knobloch.

Eine Stube mit Alkove ist zu vermiethen
bald oder später zuolzeziehensz » »»

und
in"

Wurm. Stamm. 516115.
13. 3.| G Z. G. Z.s ais-Z. G. Z.

Carlsruhe . . . . Abs� 6,10 -- -- � -
Oppeln . . . . . Ank. 8,8 � � - �
amslau Abs. - 8,4s 12,57 4,17 8,50

Carlsruhe Abs. � 9,5o 2,0 5,15 �
Oppeln . . . . . Ank. � 11,44 4,-. 6,15 �
Carlsruhe Ank. � � -� � 9,43

Qppefn-atamstan 
Worin. Stamm. 516115.

G. 3. | V Z. G. Z. G. Z. G. Z.
Earlsruhe . . . Abs. 6,52 � � - -
Namslau . . . . Ank. 7,47 �- - � --
Oppeln . . . . . Abs. � 9,7 12,43 4,18 9,-
Carlsruhe. . . . Abs. � 10,53 3,6 6,25 �-
Namslau . . . . Ank. �- 11,42 4,5 7,27 �
Cartsruhe. . Ank. � - � � 10,52
Getreidemarktpreise der Stadt Namslau

vom 13. September 1890.
höchster. Mutter. Nicht-laster-
.46 H Je« 4 «« 4

Weizen 100 Kilogr. 18 20 17 80 17 40
Gerste - 13 60 13 10 12 60
Roggen 15 60 l5 20 14 60
Hafer 12 60 12 20 11 80
Erbsen 16 �- �-� �-� 14 �-
Kartoffeln - 4 50 �-� �-� 4 �.-
Hcu - 4 60 �- �� 3 60
Stroh - 3 66 -� �- 3 s 83
Butter � Kilogr.!. 2 20 �- � 2," »:« « » « « �Jg. s«- zu «



Beilage zu Nr. 72 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
N a m s l a u, Dienstag den l6. September 1890.

ssdjdkoij

Unter« den großen politischen Zeitungen Deutschlands» T
nimmt das ca. 70 Tausend Abpmictitctt bcsillettde

Berliner Tageblait
und Handels-Zeitung

unstreitig einen der ernten gskälze ein.
Die hervorragenden Leistungen des »Berliner

Tageblatt« in Bezug auf rasche und zudem stä
läfsige Nachrichten über alle wichtigen Ereignisse
durch umfassende besondere Drahtberichte seiner an
allen Weltplätzen angestellten eigenen
Korrespondenten werden allgemein gebührend

z anerkannt. Jn einer besonderen vollständigen
« Handels-Zeitung wahrt das »Berliner Tageblatt«
. die Jnteressen des Publikums wie diejenigen des
l» Handels und der Industrie durch unparteiische
| und unbefangene Beurtheilung Jn den Theater-« fenilletvns von Dr. Paul Lindau werden

die Ausführungen der bedeutenden Berliner Theater
einer eingehenden Beurtheilung gewürdigt, während
in der Montagsbeilage des »Berliner Tageblatt«:
,,Zeitgeist« sich die ersten Schriffteller mit
gediegenen und zeitgemiißen Beiträgen ein Stelldich-
ein geben. Das illustrirte Witzblatt �ULK�
erfreut fich wegen seiner zahlreichen vorzüglichen
Jllustrationem sowie seines treffend mäßigen und
humorvollen Jnhalts längst der ungetheilten Gunst
der deutschen Lesewelt Die ,,Dentsche Lesehalle«
bringt als ,,illustr. Familienblatt« unter sorgfältig-
ster Auswahl des Stoffes kleine, Herz und Gemüth
anregende Erzählungen, sowie Aufsätze belehrenden
Jnhalts. Für Zerstreuung und Unterhaltung sorgen
Rebuse, Eliäthfel, SkatsAufgaben 2c. Die »Mit-
theilungen über »Landwirthschaft, Garten-

Haus und Hof, so daß _ »
Sachregister vervollständigh gleichsam ein werthvollesReeept- und Nachfchlage - Werk bildet. Jm tä g -
li eh en Roman-Feuilleton des nächsten Quar-
tals erscheinen zwei höchst fesselnde Erzählungen:,,Triftan nnd Jsoldest von Ernst von
Waldow, »Der Todtenkops« von HansWachenhusen. Unter Mitarbeiterschaft
ge d iegener Fachauto rititten auf allen Haupt«
gebieten, als Litteratur, Kunst, ·Astr ononiie,
Chemie, Technologie und Medizin erscheinen
im ,,Berliner Ta eblatt« regelmäßig werthvulle
Original - Feu lletons. Das 1_3. T. bringt
ferner: Z i e h u n g s list e n der Preußischen Lotterie,
sowie eine besondere Verl oofungsliste _allerwichtig er en in Deutschlaiid interessire n-
d e n W e rth p apie r e. Militärische und Sport:
nachrichten. äßerfonalsllleränbernngen der Civik undMilitär - Beamten. Reichhaltige und wohlgesichtete
Tages-Neuigkeiten aus der Reirhshauptstadt und den
Provinzem Jnteressante Gerichtsverhandlungem Manabonnirt auf das täglich 2 mal in einer Abend-
und Morgen - Ausgabe erscheinende »Bc·rlinerTageblatt nnd Handels-Zeitung« bei allen
Postanstalten des Deutschen Reichs für alle 5 Blätter
zusammen für 5 Mk. 25 Pf. vierteljählich

Yroöeslummern gratis und francol

Abonnementspreis pro Quartal
bei allen deutschen Postanstalten.Mk. 5.- Mk.5.�

Täglich 2 mal. Täglich 2 mal.

Yeutsches Eagebcatt
mit reich illustrirter 16 Seiten starker Sonntags-Beilage ,,Sonntags-Heim«,

,,Verloofungs-Beilage« und «Produkten- und Waareii-Markt-Bericht.«
Reduktion und Expeditiom Berlin SW., Königgrätzer Straße 41.

Das ,,Deutfche Tageblatt« ist konservativ im Sinne der Kaiserlichen Politik
bei enger Fühlung mit den konservativen Parlaments-Fraktionen. Seine wirthfchaftliche
Devise ist: Schutz und Förderung der Produktivstände, alfo der Industrie, der
Landwirthschafy des Handwerks, des Handels und Berücksichtigung der berechtigten Interessen
aller Berufsstände.

Gewissenhafte und prompte Berichtersiattung auf dem Gebiete der Politik  namentlich
auch des Parlaments!, des Heeres und der Mariae, der Tages-Neuigkeiten, des Theaters,
der Kunst, der Gerichtsverhandlungen, des Handels 2c. Ausführlicher Coursbericht Ge-
diegenes Feuilletoin Gute spannende Roniane

H&#39; Anzeigen �H
de im

,,IDeutsekieifi«Tagebkatt«
die weiteste Verbreitung in den gebildeten und bemittelten Kreisen.

Auf Wunsch Probe-Nummern
s- gratis und france. s�-

Um die hohe Miethe für einen leeren kleinen
Winkel nicht länger zahlen zu wollen, verkaufe
mein ganzes Lager von

Schmiede-
und Schlossereisen

und Blekhen
im Ganzen oder größere Posten billigst, um wo-
möglich bis 1. October geräumt zu haben.

T· Ziel gewährt. "u
C

O. Fledler,
Wilhelmstraße

I&#39; Einem hochgeehrten Publikum von
Namslau und Umgegend empfehle mein großes
Lager von

Hiitem Mützen nnd
Fil waaren

I&#39; bi igsten �E Preisen.
A. Kornau, nlng so.

I.

zu den

llie YnnantewErpeditian 
V

Rudolf  Breslau.
Ohlauer-Strasse 85&#39;, I Tr.
besorgt pünktlich und zu den Originals-reisen
der Zeitungen, ohne Speseip

Znserate Jeder Gattung,
z· B. Geschäftsanzeigem Pacht-, Heirathsz
Stellengesuche, Guts- und Geschästs-An-
und Verkäufe 2c.
an alle Zeitungen des Jwund Anstandes.

Belege werden für jede Einrückung ge-
liefert und bei größeren Aufträgen Ralialt
gewährt. Kostenvoranschläge und Kataloge ·
gratis.

Haltbarster «
liusslioileirlnslklclll

Tiedemancks
Bernstein-Schnelltrncken-�ellack,

über Nacht trocknend, geruchlos, nicht
 « nachklebend, mit Farbe in 4 Nüancem

Unübertrefflich in Härte, Glanz, und
Dauer, allen Spiritus- und Fußboden-

_ Glanzlacken an Haltbarkeit überlegen.
»  Einfach in der Verwendung, daher
seh-Mk» tiigliileågätse jeden Haushalt! Jn
« Nur echt mit dieser Schutzmarke.
Gar! Gieclemanni Banns-kaut. Diensten,

begründet 1833.
Vorräthig zum Fabrikpreis, Musteraufstriche und
Prospecte gratis, · ·
Namslau bei Paul Koschwltz.

K� llleailoail wleissen Teint �äerhält man schnell und s:Gscsutkkkskxkixskxsikk �Wärter� Sommersprossen «�- « , « den unbedingt durch den Gebrauch vonT� 14 glauben 3 Mark s ist gefunden worden. Dasselbe· ist gegen Er VSISFIZWTU ,empfiehlt Georg W eiss. stattung der Jnfertionsgebiihren in Empfang zu und ergmann s Lmenm�chgeife� f b « « t B G C i · D d .
nehmen· Wo, an erfahren in der lernen d« VI. dåkkåiZvsiiisiZksRTisi osßumnäffof"
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4 Rlark 50 Pf. pro Quartal
bei allen Deutschen Postanstaltcn.

,,g3erciner Yteueste Nachrichten«
�·!«: Unparteiische Zeitung. «�

Quant täglich  aukli cljlloniagss
Redaktion und Expedition: Berlin SW.� Königgrätzer Strasse 41.

« schnelle, ausführliche u. unpartei-v
sp ische politische Berichterstattung.

Wiedergabe interessirender Meinungs-
äusserungen der Parteiblätter aller Rich-

»» tungen. � Aus�ihrliche P a rl a m ents- Be- Z«
:_ richte. »� Tref�iche militairische Auf· öseitig mit �Schnittmuster; monatlich.
"ii; Sätze. �� Interessante Lokal-, The- Z« "Humorlstlsches Echo�, wöcheml�

ater- u. Gerichts-Nachrichten. �- . �VerIoosungs-Blatt�, zehntägig.
»« Eingehendste Nachrichten über Musik, 5_ �Landwirthschaf�ichg Zgitung�,
i Kunst und Wissenschaft. � Aus führ- vierzehntiigig�. _ «
«« licher Handelstheil. � Vollständigu 6. �Zeitung der Hausfrauen�, vierzehntägig.

stesCoursblatt.� Lotterielistenn-Perso- 7_ �Produktgn. u» waargmmarkbßgricht�,  «
i. nal - Veränderungen in der Armee, Ma- wöchentlich.

rine und Civil-Verwaltung sofort und; Feuilletons, Romane und Novellen der
Vollständig;  hervorragendsten Autoren.

l; Anzeigen in den �Berliner Neuesten Nachrichten� �i
haben vortref�iclne Wirkung! Preis für die ögespaltene Zeile 40 Pf.

Auf Wunsch Probe-Nummern gratis & franko!

7  Gratis-!Beiblätter:
1. �Deutscher Hausfreund�,

illustrirte Zeitschrift von 16 Druckseiten, in
eleganter Ausstattung, wöchentlich.

�Illustrirte Modenzeitung�,

- s·  "i"92�."�.T&#39;*="T�&#39;f;"-"* «. »« ·«- x  �T.Z�."��«� "«7·-��«i--.«."-"s"-"-. -- .. . -- .. . -«-«s.-»,«« ». _._ . -. - _  .. «, - «--s-�--«--- �.�- --�7

·. «, ·.  � Die ,,Bresl. Ztg.« kann fegt schon berichten,i « ·« « « « ·«   « « �. daß dem diesmaligen längereii Besuche des Kaiser-
� · » paares in Breslau noch in diesem Herbst ein kürzererHaasensteln 8h Vogler, ; Aufenthalt des Kaisers daselbst folgen wird. Am

7. November wird der Kaiser anläßlich der Abhal-u»   tung von Jagden in Linden wiederum in Breslau
· Breslau, für etwa zwei Tage Qartier nehmen.

besorgen zu Originals-reisen o ne ·edeit « .Assffchlug h i  . V«.�"««7.ch7«« .
- � Die Prmzessin Victoria von Preußen, die
, Braut des Prinzen Adolf von Schaumburg-Lipp·e,
"_ soll, wie ein aus Hofkreisen nie-ist gut unterrichteter

Eorrespondent mittheiltz eine Million Mark als Mit-
gift und eine Jahresrente von 75.000 M. erhalten.
Außerdem soll der Kaiser seiner Schwester noch eine
erhebliche Jahresrente ausgesetzt haben.

�� sPostpacketvcrkehr mit Siam]. Von
fegt ab können Postpackete ohne Werthangabe im
Gewicht bis zu 3 kg. nach Siam  vorerst jedoch nur
nach Bangkok! versandt werden. Die Packete müssen
frankirt werden. � Ueber die Etagen unb Versen-
dungsbedingungen ertheilen die Postanstalten auf
Verlangen Auskunft.

Der Ztofentjot
Novelle von C. Western

 Fortsetzung.! 
 unberechtigter Nachdruck verboten.!

»Ach, lassen Sie das gut sein«, meinte der
Prinz gerührt und reichte Joseph die Hand. »Sie
retteten mir einst das Leben und ich versuche dafür,
Jhr Lebensglück zu begründen, wie Sie es schon
lange verdienen. Auch ich bin Jhnen zu Dank
verpflichtet l«

Allen standen die Thränen in den Augen, als
sich diese herzliche Scene zwischen dem fürstlichen
Herrn und dem schlichten Joseph Ropp abspielte.

»Nun soll aber auch mein liebes Mütterchen
kommen und mein Glück sehen« rief nun Joseph.
Der Prinz winkte und schon flog der Wagen davon,
um Josephs Mutter zu holen.

Nun trat eine Magd vor, knixte züchtig und begann:
,,Zieht ein mit Gott in Euer Haus;
Woselbst er möge treiben �naus
Unglück und Sorg�, und halte fern,
Was Jhr da drinnen seht nicht gern!�

Hierauf drängte sich der Groszknecht in den Vor-
dergrund und sprach die Worte:

-- -�-·--«-·-- s� 1., ...-.«-«..---l«.

« aller Arten von Anzeigen
in alle Zeitungen der Welt.

.. -�,-.,..,-.-...·-. -.,»....«.·.,-.«- «-..-. - . « -·.--·.,..,X

Lübecker 3�/2 PG. 50 Thaler-Laufe.
Die nächste Ziehuiig findet am 1. October

statt. Gegen den Coursverluft von ca. 35 Mk.
pro Stück bei der Ausloosung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburgey Berlin, Französtsche
Straße l3, die Versicherung für eine Prämie
von 2 Mark pro Stück.

leben fort in den Herzen des Corps, welches unter
ihnen gefochten hat; und vor allen Dingen wird
in dem Corps das Bestreben fortleben, die Saat,
die die Hohen Herren gepflanzt haben und die sie
vor dem Feinde haben reifen sehen, als ein hei-
liges Vermächtniß weiter zu pflegen. Unerschüt-
terliche Treue, Disciplin, Gehorsam, Hingebung
gegen den Allerhöchsten Kriegsherrn werden nach
wie vor die schönsten Blüthen an dem Lorbeer-
zweig des VI. Armeecorps sein. Jch erhebe Mein
Glas und trinke es auf das Wohl des VI. Ar-
meccorps: Es lebe hochl und nochmals hoch! und
zum dritten Mal und!!�
Auf diese Rede erwiderte, mit Erlaubniß Sr.

Majestät, der commandirende General des VI. Armee-
corps, General der Artillerie v. Lewiiiski, daß gewiß
kein anderes Armeecoips das sechste an Treue, Er-
gebenheit und Opserwilligkeit zu übertreffen vermöge,
und .daß das Armeecorps bis zum letzten Hauche
diese Eigenschasten stets bethätigen werde. An-
schließend forderte der Redner zum Hoch auf den
Kaiser auf. Mit Begeisterung wurde dasselbe aus-
gebracht. Nach Tisch wurden die Generalität und
die Regiments-Cominandeure des VI. Armeecorps der
Kaiserin vorgestellh Jhre Majestät unterhielt sich
mit jedem der Vorgestellten in der huldoollften Weise.

»Der neue Herr sei uns willkommen;
Zu seinem Nuß und seinem Frommen
Sind wir zur Arbeit stets bereit:
Geb� Gott ihm hier nur frohe Zeit»

Der Prinz schien in Josephs Seele zu lesen,
denn er flüsterte diesem zu:

»Jetzt kommt der zweite Akt und wills Gott,
so erhalten Sie die Loni noch heute. Waitscky �
so war der Name des Leibjägers �- ,,ift der Hoch-
zeiter ba?� fragte dann noch der Prinz.

,,Er ist im Hause, Königliche Hoheit»
Der Prinz verschwand, dcr Leibjäger aber meinte

vertraulich zu Joseph:
,,Neulich beneideten Sie mich, Herr Ropp, heute

beneide ich Sie, solch� Glück kommt nicht an
Unsereinen l«

Des Leibjägers weitere Herzensergießungen wur-
den abgeschnitten durch das Erscheinen der bekannten

: Figur des Hochzeiters im Frack und hohen Hut, überall
geschmückt mit langen bunten Seidenbänderin Er
kam mit dem Prinzen aus dem Hause und ging

i direct nach dem Rosenhofe.
·,,Halten Sie stch bereit, Joseph«, bemerkte der

Verm, »wir müssen sogleich in den Rosenhof!«
Doch Joseph rief: »Mein Mütterle, Königliche

Hoheit, mein Mütterle muß erst herbei!�
Der Prinz nickte zustimmend und wies darauf

hin, daß sein Wagen fortgefahren wäre, um die
 Greistn zu holen!

Dann traten die Herren in das Haus des Dorn-
hoss, das hübsch restaurirt war. Dort nahm Joseph
die Glückwünsche des Pfarrers, des Notars und des
Jntendanten des Prinzen, die hier versammelt
waren, entgegen. Jhm war dabei immer noch zu
Sinne, als sei das alles nur ein Traum, er sah die

· Personen wie durch einen Flor, bis der Wagen
wieder vorsuhr und sein Mütterchen brachte. Joseph
flog ihr durch die Reihen des Gesindes entgegen
und erzählte der alten Frau in fliegender Hast all
fein Glück. Der Pfarrer aber meinte:

»Wer seine Eltern so ehrt, dem muß es hier
auf Erden schon Wohlergehen«

Jnzwischen stärkten sich die Herren durch ein
Glas Wein, das man auf das Wohl des neuen
Gutsherrn trank. Dem Gesinde aber war vorsorg-
lich schon Bier zur Verfügung gestellt geworden.st- * It 

Martin Strasseiz war heute schon früh aus. Miß-
muthig sagte er seinen Leuten guten Morgen und
mißmuthig fragte er nach Tom; dann ging er hinaus,
um die Arbeiter zu kontroliren, denn die Auskäu-
mungsarbeiten nach dem Brand waren im Gange.

Es war etwa neun Uhr. Als sich darauf der
Rosenhauer im Rosenhofe zum Frühstück niedersetzte,
kam Loni mit einem Strauß Alpenblumen.

,,Grüß Gott, Vater; ich gratulir� auch schön zu
Deinem Geburtstage«, sagte das junge Mädchen
herzlich. ,,Möge Dein ferneres Leben noch gesegne-
ter und freudenreicher sein, als das bisherige»

,,Hab� Dank, mein Mädel«, entgegnete der
Bauer weich, »ich hatte ganz vergessen, daß heute
der Tag ist! ·�- Denkst Du auch noch an den
Jossph?«

»Ja, Vater; denken thu� ich schon an ihn, aber
zum Manne nehme ich doch nur den, den Du mir
mit Deinem Segen giebstl«

»So ist es recht, Loni«, meinte der Bauer ge-
rührt und zugleich erheitert, »so ist es recht! Gott
lohne Dir�sl«

Nun, als das Eis um des Rosenbauers Herz
gebrochen war, konnten auch Frau Elisabeth und
Toni ihren Glückwunsch anbringen. Alle setzten sich
dann nieder zum Frühstück. Loni stimmte den Vater
äußerst heiter durch ihren Bericht; Vroni, theilte sie
mit, sei nun vollständig wohlauf, daß sie, Loni, fegt
der Hauswirthschaft wieder vorstehen könne; das
Vieh sei gesund; der Nahrung reichlich vorhanden.
So wurde auch der Rosenhauer mittheilsam. Er
sprach über den Bau und entwickelte seiner Frau
den Plan, nach welchem das neue Haus genau auf
der Stelle und dem Fundamente des alten errichtet
werden sollte.  Fpkts, sorge!

Verantwortlicher Redacteun Oskar Optik. -
Druck und Verlag von D. Dpih in Namslaik


